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Vierter Jabrgang. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
Bierteljährlicher Abonnementtpreis: 8 
du gießge 11 Sgr., durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12¼ Sgr. 


Beranfwortl. Neben Herman Engel in Inowraclaw. 
. ) ER 1 in ©) nn 3 


& Die unterzeichnete Erpedition ladet zum 
bonnement für den Monat März er⸗ 
gebenſt ein. 
Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum 
denägt für Hiefige 3%, Sgr., auswärts incluſive 
deb Portozuſchlags 6 Sgr. 
Da die königl. Bolt + Anſtalten nur auf 
zolltändige Quartale Beſtellungen ausführen, 
> erſuchen wir Diejenigen, welche dieſes neue 
5 Anement benutzen wollen, den Betrag von 
. durch Jahlungs⸗Anweiſuug direet 
an uns einzuſenden, wogegen wir die ge⸗ 
Raünſchten Exemplare pünktlich der betreffenden 
Loftanſtalt zur Abholung üderweiſen werden. 
Medition. des Kujawiſchen Wochenblattes. 
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Pom Landtage. 


3 (Abgeordnetenhaus. 13. Sitzung vom 22. 
Februar.] In der heutigen Sitzuno des Mb- 
geordnetenhauſes erklärte in Betreff der Moel⸗ 
5 cen Interpellation der Kommiſſar des Mir 
de des Innern, daß derſelbe nach 8 Tagen 
amworten werde. Abg. Michaelis referirte 
kierauf uber den Geſetzentwurf, betreffend die 
ve bung der Weiniteuer. Er beantragte un⸗ 
8 ränderte Annahme. Der Korreſtent, Abg. 
N perger, trat dem bei. Dex Entwurf 
urde ohne Diefuſſion einſtimmig angenommen. 
tun Der Geſetzentwurf, betreffend einige Be⸗ 
Huſtungen über Rechtsgeſchäfte im Bezirke des 
2, lenats zu Ehrendreitſtein, wurde nach den 
iammiſſionsanträgen, mit denen ſich der Ju⸗ 
kuſſen tr einverſtanden erklärte, ohne Tis⸗ 
der g. genehwigt. — In Betreff des Antrages 
die Kommiſſton für Handel und Gewerbe über 
„Velten Geleiſe der Staatsbahnen und die 
des zer Verbudungsbahn wurde auf Antrag 
„von Hoverbeck Vertagung der Be⸗ 


Yatkı i 
zakung bis zur Erledigung der Eiſenbahnvor⸗ 
den deſchloſfen. Abg. von der Leeden berich⸗ 


Sit, bierauf über die Wahl des Grafen von 
Waldorf. Die ubtheilung beantragt beide 
Pe des betreffenden Kreiſes, die des Gra⸗ 
8 züerstorff und des Pfarers Mader, für 
date erklaren: die des 1 775 an 
iufluſſungen ſtattgefunden haben, die 
dee letzteren, a0 er . 2 abſolute Majo⸗ 
rudt gehabt. Es entwickelt ſich darüber, nach 
einigen thatſächlichen Bemerkungen des Abg. 
die gu, Sterstorf eine laͤngere Debatte. Für 
ur, Aufrechterbaliung der Sierstorff ſchen Wahl 
brechen Dr. Woeble, Schulze (Borken), Oſter⸗ 
dd, Graf Eulenburg; gegen dieſelbe Dr. 
Ebekty, Loewe (Bochum), Wachler, Schulze 
Werum), worauf beide Wahlen mit großer 
m lortät für ungültig erklart wurden. Die 
nn des Abg. Profeſſor Hüffer im Wahlbe⸗ 
10 Heinsberg. Geilenkirchen Erkelenz wurde für 
gültig erllaͤrt und darauf die Sitzung um 3 
Uhr geſchloſſen. Nachſte Sitzung unbeſtimmt. 
Herrenhaus. 5. Sitzung vom 22. Febr.] 
8 der Situng wurde der Geſetzentwurf über 
das Koalitionsgefetz an eine befondere Kommiſ⸗ 
Kon gewieſen. Der Finanzminiſter legte den 
ref eines Geſeges, die Regulirung der 
Hleſiſchen Zehent » Berfaffung betreffend, vor. 
arauf wurden die Geſez⸗Entwürfe wegen der 
ehrungskoſten der gerichtlichen Boten und 


Inſertionsgebühren füt die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgt. 
Expedition: Geschäftslokal Priedrihäfttahe Nro. 7. 


Erekutoren und wegen Berechnung der Steuer 
für die Berritung von Zucker aus getrockneten 
Rüben, in der, auch vom Hauſe der Abgeord⸗ 
neten „genehmigten, Faſſung der Regierungs⸗ 
Vorlage ohne Debalte angenommen. Schließ⸗ 
lich wurde, aug Veraulaſſung des von der 
Siagieſchulden⸗Kommiſſon über die Vexwal⸗ 
tung des Stagtsſchuldenweſens im Jahre 1852 
erſtatteten Berichts, der Haupwerwaltung der 
Staatsſchulden über die für das Jahr 1862 
gelegten Rechnungen die Decharge extheilt. 


Preußen. 

Berlin, 25. Febr. Die Einbringung 
des lange angekündigten Flottenprojektes im 
Abgeordnetenhauſe ſoll, wie der „Weſerztg.“ 
pon hier geſchrieben wird, noch nicht ſo nahe 
bevorſtehen, wie angenommen worden iſt. Ob⸗ 
wohl das Marine⸗Miniſterjum den Plan ſchon 
längere Zeit abgeſchloſſen habe, ſo ſeien doch 


die Verhandlungen mit dem Finanzreſſort und 


die Beraihungen im Staatsminiſterium ſchwer⸗ 
lich ſchon beendet. Das genannte Blatt ſagt 
weiter: „Den neueren Erfahrungen und Fort. 
ſchritten auf marinen Gebiete gemäß legt 
der Plan das Hauptgewicht auf den Bau von 
gepanzerten Schiffen. Man ſagt, daß der Bau 
von 10 großen Panzerfregatten und von eben 
ſo vit! kleineren Panzerſchiſſen zur Deckung 
der Küſten u. ſ. w. beabſichtigt ſei. Außer⸗ 
dem handelt es Ch um eine erhebliche Ver⸗ 
mehr ung unjerer ſchweren und glatten Korvet⸗ 
ten, die beſonders die Beſtimmung haben wür⸗ 
den, zu Erpeditionen und Stationen in ent⸗ 
jernten Meeren verwandt zu werden, wozu 
man bekanntlich eiſerne Schiffe nicht gebrauchen 
kann. Die Herſtellungskoſten einer ſolchen 
Flotte werden ſich auf mehr als 30,000,000 % 
belaufen, wozu dann noch der ſehr erhebliche 
Aufwand zur Vollendung der Kriegshäfen in 
der Oſt⸗ und Nordſee binzufommı, Die Auf⸗ 
ſtellung eines ſolchen allgemeinen Planes über 
Zahl end Gattungen der Schiffe u. dergl. iſt 
indeſſen nicht die Hauptſache; es wird damit 
nur das Ziel bezeid net, welches wir erreichen 
ſollen. Das bei weitem Schwierigere iſt, die 
Wege zu dieſem Ziele hin zu ebnen, und fer⸗ 
ner die Mittel aufzufinden, durch welche das 
erreichte Ziel nun auch dauernd feſigehalten 
werden kann. Es fragt ſich alfo, ob der Plau 
auch Angaben enthält uber die Vertheilung der 
nöthigen Summen auf die einzelnen Jahre, 
ferner über die Art und Weiſe ihrer Beſchaf⸗ 
fung. Endlich, ob er ingenieuſe Vorſchläge 
macht, durch welche eine Moͤglichkelt ſich eröff⸗ 
net, neben unſern jetzigen Staatslaſten die neue, 
ſicherlich um das Drei⸗ oder Vierfache des heu⸗ 
tigen Marine Etats zu vermehrende Laſt zu 
tragen. Unzweiſelhaſt wird der Marineplan 
nur mit Hülfe einer größeren, wenn auch nur 
allmählich zu realiſirenden Anleihe verwirklicht 
werden können. Hat man nun die Abſicht, 
ſich mit dem Abgeordnetenhauſe in ein Ver⸗ 
hälımiß zu ſetzen, welches die Bewilligung einer 
ſolchen Anleihe wahrſchemlich macht? Wenn 
dieſe Abſicht nicht vorhanden iſt, fo wırd leider 
der Flottenplan ein Zukunftsprojekt bleiben, fo 
unbedingt nothwendig es auch wäre, ſofort an 


ſeine Verwirklichung zu gehen. Man wird 
ohne Anleihe doch nur in ſehr ungenügender 
Weiſe die Mittel flüſſig machen können, welde 
zum Schiffsbau ſogleich verwendet werden müſ⸗ 
fen. So hängt der Fortſchritt unſerer Macht 
immer mit einer Wendung in unferer inneren 
Politik zuſammen.“ 
Die eöſung der ſchleswig⸗holfteinſchen 
Frage iſt nun einen großen Schrift vorgerüdt: 
Oeſterreich und Preußen haben, wenn man den 
ernſthafteſten Verſicherungen nüchterner und 
als Männer von gemäßigter Geſinnung bekann⸗ 
ter Correfpondenten mit einiger Reſerve Glau⸗ 
den ſchenken darf, ſich geeinigt — über die 
Flaggenftage. Die neue Flagge ſoll aus drei 
Querſtreifen, blau, weiß, kolh beſtehen, deren 
oberfier, der blaue, am Fahnenſtocke ein gelbes 
Quadrat führen wird. Kauft. dies Gelb mit 
dem Blau in der Näſſe zuſammen, was man 
ja auf hohem Meere und fern von der Kieler 
Hafenpolizei nicht immer vermeiden kann, fo 
entwickelt ſich moͤglicherweiſe daraus ein durch⸗ 
aus unzettiges Hoffnungs grün. f 


Schweiz. 
Der Exdiktator Langiewiez iſt aus der 
Haft entlaſſen und wird nächſteus hier erwartet 


Frankreich. 

Paris. Der „Abend ⸗Moniteur“ giebt 
feinen: Leſern eine gedrängte Meberfcht der all» 
gemeinen politiſchen Weltlage. Er fagt bei 
dieſer Gelegenheit betreffs der Haltung, die 
Frankreich Deutſchland gegenüber in der ſchles⸗ 
wig » holſteiniſchen Frage eingenommen hat: 
„Wenn die franzöſiſche Regierung den Berech⸗ 
nungen ihres Ehrgeizes gehorcht hätte, ſo hätte 
fie leicht aus dieſer Streitigkeit die bedenklich⸗ 
Nen Komplikationen hervorgehen laſſen; ſie hat 
es fich im Gegentheil angelegen fein laſſen, 
die Schlichtung leichter zu machen und, weit 
davon entfernt, ſich von den verjäbrten Tra⸗ 
ditionen zu beſeelen, deren man erwähnt hat, 
hat fle die Idte eingegeben, welche, indem fie 
die weſentlichen Intereſſen Dänemarks wahrte, 
am beſten den nationalen Beſtrebungen Deuiſch⸗ 
lands zu entſprechen ſchien.“ 

Die Noth der zahlreichen polniſchen 
Flüchtlinge in Paris hat eine enorme Höhe 
erreicht. In letzter Zeit ſind wieder mehrere 
Fälle vorgekommen, daß polniſche Fluͤchtlinge 
buchſtäblich vor Hunger geſtorben, oder 
durch Hunger und Elend zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben, lich ſelbſt das Leben nahmen. 


Der Polenprozeß 
der zeiten Serie, deſſen Verhandlungen am 
16. k. Mis. in der Hausvoigtel begianen, ums» 
faßt bis jetzt 20 Angeklagte. Die Namen der⸗ 
felben find: 1) Literat Wladislaw v. Bent⸗ 
kowski, 2) ehemaliger Marineoffizier Peter v. 
Czarlinski, 3) Gutsdeſiter Stanislaus v. Crar⸗ 
linski, 4) Gutsbefiber Gr. Fr. Dambski, 5) 
Gutspächter Dionyſius v. Golkowski, 6) Wirth⸗ 
ſchafisbeamte Leon Horn, 7) Fedecki alias 
Bryniarkli, 8) Gutsbeſizer Siegmund v. Jar 
taczewski. 9) Kaufmann Karfunkel aus Bree⸗ 
lau, 10) Gutsbeſitzer v. Karczewski auf Czar⸗ 
notki, Kreis Schroda, 14) Wirthſchafts beam ⸗ 
ter Kowaleski, 12) Lest, 13) Lieutenam von 


EANPE — 1 ni‘ — 

Balkammer, gegenwärtig auf der Feſtung] bewahrheiten möge, haben wohl ſaͤmmtliche | die Charakteriſtik vertiefendes, konfrquentes Stu⸗ 
Magdeburg, 14) Rentier von Rycharskt aus Theilnehmer den Saal verlaffen. dium vermiſſen. Beide fanden aͤnerkennenden 
Milislaw, 15) Eduard Szukalski, 16) Trene⸗ — Geſtern Nachmittags fiel ein Knecht | Beifall und Hervorruf. Nicht zu verkennen if 
rowski aus Poſen, 48) Gutsbeſttzer Wladimir aus Gnojno vos der Treppe des Schankwirths deute das Spiel des Frl. Klein OR eianie) 


v. Molnikwicz, auf Demhlez, Kxeig Schrodg, R. und haz ſich deſelbe in ſeinem derauſten Die übrigen nicht bedeutenden Rollen hinten 
19) Woht, 20) Barbier &a fen. Beten ein t ax; Verletzung am 4 las) zu f Nac chung. Das 
n ſpätzſtens Kopfe zugegogen mu amppenſpltz B: nicht glatt und Ber Bi 
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Mıffägeichrift, sie nur einige ſechzig Seiten um: Schauſpiel in 5 MAeten, mit eier 


faßt, wird gegenwaͤrtig ins Polniſche überſetzt. des Romans der Kavanagb. ven Charlotte pen wirkten auf die Borffellung ſtörend. 
n geftellt haben ſich neuerdings die in dem | Birch» Pfeiffer, W 23. in Scene. Die ältere Poſſe: „Unruhige Zeiten“ von 
Buden er Einen. b. neee Simon Radeck und Ueberall,— wo dieſes Stück und zwar in Emil Pohl hat am 24. viele Theaterfreunde 
JC Berlin vor einigen Jahren bereits am Fried- herangezogen. Wenigſtens freuten wir uns, 
Lokales und Provpinzielles. rich⸗Wilhelmſtädtiſchen. Theater das Lampen⸗ [daß das Haus gegen die leßten Vorſtellungen 
licht erblickte, hatte es nur einen lauen Er, ein beſetztes zu neunen war. Die Vorflellung 


Inowraclaw. Nach den von dem 
„Staatsanz.“ mitgetheilten neuen Beſtimmun⸗ folg. In der langen Reihe von Jahren ift | felbſt hat angeſprochen; das Zuſammenſpik 
gen über den Gebränſch von Skempelmarken Frau Dich- Pfeifer ellerdirge zu einer zu ließ nichts u wuͤnſchen übrig. Herr B. Mever 
‚wird vom 1. März d. J. ab eine, daukenswerthe praftiſchen Bühnendichterm gereift, um nicht | zeichnete mit komiſchen Zügen den Berliner 
Erweiterung dieſer Einrichtun Ligtrelen. Wäh- auch dieſem Schauspiel einen regelrechten tbe- | Flancur, und die Emlagen fanden Beifall 
rend bisher bei auslänbiſchen Wechſeln nur der J atraliſchen Zuschnitt geben zu konnen. — Sie Frl. Gippert, die die Natalie Krachſtesbe gab 
erſtt inländiſche Inhaber deten, Verſteuerung] hat ſich aber in der Wahk eines Stoffes, der | erfreuete ſich der ungetheilten Anerkennung des 
durch Aufklebung und Kaſſtrung bon Stempel⸗] in zu auffälliger Verwandtſchaft mit der be⸗ Publikums. Die ldritte Hauptrolle lag in den 
marken bewirken durfte, wird pies forkan auch] liebten „Walſe von Lowood“ ſteht, was deſſen Händen des Hrn. Sauer: Der junge Künſtler 
jedem ſpäteren Ishaber geſſaktel, wenn die [Originalität beruhende Wirkung bettifft, voll-“ gab den Oeconomen Lauſchke, den ungeſchm int⸗ 
inländiſchen Vordermänner die Versteuerung ſtändig getäͤuſcht. Charaktere, die „Jane Eyre“ | ten hinterpommerſchen Naturburſchen zur Er⸗ 
unterlaſſen haben. Letztere bleiben zwar wegen und „Rocheſter“, welche uns durch die Groß- göslichkeit der Anweſenden. Herr Glabiſch 
unterlaffenet Verſteuerung, wen det Wechfel | artigfeit, einer vollkommen originglen Anlage (Partikulier Neutmeier) und Frau Märtens 
zur Kenntniß von Behörden gelangt, ſtrafbar, imponiten und demnach auch zu dramatiſchen (Aurelie Freibürger) gaben ihre "Runen en 
der ſpätere imändiſche Inhaber kan aber künf⸗ Konflikten am eheſten geneigt And, erſcheinen | entſprechender Weiſe. Ein Extralob verdient 
tig ſeine Steuerpflicht erfüllen, ohne feine in, in den Figuren der „Leonie Montelieu“ und Ftl. v. Horar fur die Hänchen Fröhlich, welche 
ländiſchen Vorbermänner der Beſtrafung zu Ades „Grafen Sainvpille“, welche ganz denſelben [Rolle für ſie wie geſchaffen war, und die fie 
überweifen, was früher, wo derſelbe den Wech. dramatiſchen Prozeß vollziehen, abgeblaßt, denn | Allerliebft ſpielte. Es thut uns leid, Herrn 
ſel beim Eteueramte vorlegen A Ber in beiden keimt weder die Hoheit noch die | Chriſtiany (Baron Schnorrfeld) wiederholen 
meidlich war. Durch die neuen Beſtimmungey Starke einer vollſtändig ſich aus ſich ſelbſt lich rathen zu müſſen, feine Rollen beſſer einzu⸗ 
iſt ferner die Beſchränkung auf Wechſel bis zu entwickelnden Charafteriſtik. Aus dieſem Grunde ſtudiren; die, Inzſte Stimme um Souflerkaſten 
4500 Thlr. weggefallen, es koͤnnen künftig aus⸗ | macht ſich auch das Drama nicht, wie dir mag ihm wohl helfen, auf das Publikum 
ländiſche Wechſel über jeden Betrag durch Auf- „Waiſe von Lowbod“ zum Träger einer hö. aber undedingt ſtörend wirken. 
klebung und Kaſſtrung von Marken verſteuert | hören fittlichen Idee, wie ſte ſich in der Verei⸗ Die Aufführung von „Kabale und Liebe! 
werden. Während ferner bisher höchſtens drei nigung „Röcheſter's“ und „Jane Eyre s, voll- war durch das Benefiz unſeres erſten Helden, 
Marken verwendet werden durften, kann Pünfs zieht, und weit eber übernimmt die nicht mo-] Herrn Rutff, veranlaßt, der leider feine Belob⸗ 
tip die Verſteuerüng durch jede beliebige Zahl | tivirte Willkür die Zügel der Handlung, als | nung mehr in dem reich geſpendeten Beifall, 
von Marken in Wexthsbeträgen von 5 Sgr. bis die logiſche Notlhwendigkeit. Ueberdirs find | als in dem nur ſehr mäßig beſetzten Hauſe 
2 Thlr. erfolgen. Die Kaſſirung von Marken auch die dramatiſcheir Hebel, wie das beſtän⸗ zu finden hatte. Herr Manke, dem die Rolle 
zu inländiſchen Wechſeln wird zwar dem Publi- dige „Horchen“, die im dritten Akte berbeige- des Herrn v. Horar (Präſidenten) zugetheilt 
kum nicht geſtattet, dagegen können künftig auch zogene Waſſernoih und die am Schluß des] wurde, hatte ſich erſt in den letzteren Scenen 
zu inlaͤndiſchen Wechfein Marken verwendet und dritten Aktes in der Eremituge „zufällig“ zu | feiner großen Aufgabe zu entledigen gewuß; 
durch die Steuerbebörde und Stempelvertheiler ſammentreffenden Perſonen, mit den Geſetzen [wir dürfen deshalb feine guten Leiſtungen nicht 
kafſirt werden. Für das Publikum erwächſt einer feineren Motivirung unvereinbar und verkennen. Herr Meyer führte feine Roll“ 
hikraus der Vorthetl, ſchueller als bisher ab⸗ helfen die Willkürkichkrit der dramatiſchen Form (Miller) in jeder Hinſicht mit Meiſterhaft aus. 
gefertigt zu werden, tadem die Wechſel und die ſehr bedenklich ſteigern. Frau Birch Pfeiffer a Sauer "ereliite in ſeinem Hofmarſchal 
davon entrichtete Steuer von den Steuerbehör⸗ hat jedoch aus den Figuren det, uns unbde⸗ alb durch ſeinen feinen, liebenswürdigen Hu; 
den nicht mehr gebucht werden, und es wird kannten, zu der Zahl der ſpottweiſe fo genann-] mor. Frl. v. Horar (Lado Milford) und Hr. 

die Abfertigung um ſo ſchneller erfolgen, wenn ten „Gouvernanten-Romane“ gehörigen Er-] Glabiſch (Wurm) brachten dieſe übernommenen 
der Sttuerſchuldner den inländiſchen Wechſel zählung dankbare Rollen geformt, und ſo iſfſchwierigen Partieen unter ehrender Anerken“ 
mit dem von ihm ſelbſt (auf den Rücken des denn die Charakteriſtik beſfer als die in ihren | nung des Publikums zur vollen Geltung. tl. 
Wechſels oben) aufgeklebten erforderlichen Mar Prämiſſen ſchon im erſtrn Akte fo durchſichtige] S. Gehrmann führte ihre Partie (Louiſe) mit 
zen der Steurrbebörde (in Berlin dem Wechſel⸗ Handlung, daß das Schauſpiel ſchon mit dem vielem Verſtändulſſe ganz vorzüglich durch, ſo 
Stempelamt oder den Stempel⸗Diſtributoren) 4. Akte ſchließen kann, da der fünfte eigentlich] daß ſie mit dem Beneſtzianten (Ferdinand) rel 
zur Kaſſirung vorlegt. Uebrigens iſt dem kauf- ganz überflüſſig iſt. Warum das Schanſpiel chen Applaus erndtete. Beide bewiefen org? 
männiſchen Publikum elne genaue Prüfung der [„die Tochter des Südens“ heißt, wird aus dem faͤltiges Studium, Lebhaftigkeit und Gewandt⸗ 
Beſtimmungen zu empfehlen, da auf ſtrenge] Lauf der Handlung zar nicht erſtchtlich, denn | heit. Das Stück ging To vorzüglich von Stat 
Beachtung der Vorſchriften über den Gebtauch | mit dieſem Begriff verbindet fich kein irgend ten, daß das Publikum es den ganzen Abend 
und dit Kaſſation der Stempelmarken gehalten | wie charakteriſtiſches Merkmal des Stücks. nicht an enthuſtaſtiſchem Beifall fehlen ließ. 
wird, und jede Abweichung Strafe nach ſich zieht. Die breite Maſſe des Publikums und die mehr Durch viele Monate ein und dieſelbe The⸗ 

— St. Am 25. Abends fand in dem dem Gefühlsleben als der logiſchen Schärfe atervorſtellung auf allen größeren Bühnen 
neuen Baſt'ſchen Saale der Stiftungsball der | geneigte Frauenwelt, an der die Dichterin im. Deutſchlands iſt gewiß eine Seltenbeit, fa 
lier ins Leben getretenen Reſſource, an welchem | mer ihre eifrigſten Clientin gehabt hat, wird epochemachend und war es deshalb kein Wunder, 
ſich fast fälumtliche Mitglieder derſelben bethei⸗ auch dieſem Sthauſpiel ſich geneigt zeigen, zu.] daß die Poſſe „Viel Vergnügen“ von H. Eur 
ligten, ſtatt. Das Feſt verlief in der heiterſten, mal die Diction, wenn auch nicht tief fo doch Imgre mit der leichten, aufprecyenden Muſik 
ungetruͤbteſten Stimmung und dauerte bis ge- fließend und für die mehr gemüthliche Anſchau- von A. Lang geſtern auch hier ein beſetztes 
gen 4 Ubr Morgens. Viel zur Erhöhung des | ung eines Damenpublikums ganz glücklich bes Hb herbeigezogen hal. In der That iſt das 
Feſtes haben namentlich die Damen durch ihre rechnet iſt. Die Rollen bieten keine ſchwirrigen ergnügen ein ungemein lebhaftes, ganz er⸗ 

Höchst, geſchmackvollen und reich gewählten Toi⸗ Seiten für dir Darſtellung, da ihr leidenſchaft⸗ götzliches. Aechte Komik durchweht das ganze 
lezen, ſowiel durch ihre Anweſenheit bis zum licher und phſychiſcher Grundton ſehr lricht ju] Stück. Die Hauptrolle , welche Herrn Webel 
Ende des Valles, beigetragen. Weit dem üblie treffen iſt. Frl. Heintttins machte ihr Talent [(Butzke), Frau Märtens (Noschen), Frl. Kiunka 
chen Cotillon wurde das Feſt geſchloſſen. als das alte redſelige Stiftsfräulein „Roſe von | (Trinchen) und Herrn Glabiſch (Moves) über“ 

Der Sagl ſelbſt, war recht geſchmackvoll Sainville“ mit kunſtgebildetet Routme, leider [tragen waren, wurden beſtens ausgeführt und 
retotirt, und fand ein am Orcheſter augebrach⸗ aber in zu leiſem Vortrage, geltend. Hr. Rüeff die Betreffenden ſowohl dei offener Seen 
les Trausratent mit der Juſchrift „Einigken. (Graf Armand) gab feiner Rolle einen austrei⸗ wie auch am Schluß ſtärmiſch gerufen. Ueber 
Giclelligkeit und Frobſinn umſchlinge ſtets das chend feinen ariſtokratiſchen Schliff und jene den Architekten-Feldzug in nächſter Nr. 

Hand der Reſſource“ allgemeinen Beifall. tele geiſtige Ueberlegenheit, welche ihre Triebe — Wie wir erfahren, findet am nüchſten 
Die Vergnügungeraͤtde und die Herten aus der etnſten Konfegnenz eines innetlich ge, | Mittwoch, den 1. Marz das Benefic unſere 
Tanzerdrer haben ihre wahrlich nicbt ſo leich⸗(reiſten und freien Manurs fchöpft. Frl. v. beliebten Komikers, des Herrn B. Meyer nat. 

ten Obliegenheiten in jeder Hinſicht gut aus- Hekar batte ihrem, dem Grundton des Cha, | Derſelbe hat eine Fehr glückliche Wahl getreſel, 
geführt, und gebuͤhrt ihnen die gerechte Alter- rakters eigentlich widerſtrebenden fanften Na- indem er des beliebteſten Peſſendichtert D. Aar. 
kennung, Mit dem Wunſche, daß ſich die Ju. turell die Rolle der feürfgen „Leonie“ "nein liſch's beliebteſte Poſſe: „Mauchhauſene ue. 
ſchrüt des Traueparents in der Zukunft ſtets | glücklich angreignet und ließ nirgend ein Ach in | Aufführung bringt. Das iſt noch eine Pof 8 
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wie ſie fein ſollte — Handlung, hochkomiſche 
Situation, witzſprühender Dialog und zündende 
Couplets gehen Hand in Hand um das Pu- 
blikum allen Weltſchmerz vergeſſen machend in 
ene Stimmung zu verſetzen, um welche die 
Götter, es beneiden könnten. Wir zweifeln 
nicht daran, daß das Stück ein zahlreiches 
Bublikum herbetziehen wird — und wünſchen 
dem Benefizianten zu ſeiner vortrefflichen Wahl 
im Voraus Glück!, T 1X. m 
[Gerichts Verhandlungen:] Am 23. d. 
Ats. kamen vor die Kriminal⸗Deputation des 
biegen kgl. Kreisgerichts folgende Fälle zur 
durtelung. Es wurden angeklagt: 
„10 3, Der Schuhmacherſohn Roman Kneter, 
im November 1864 in. Juowraclaw, in ger 
winnſüchtiger Abſicht, das Wormögen des Kauſ— 
W Schiefelbein dadurch beſchaͤdigt zu ha— 
gr daß er durch Vorbringen einer falſchen 
Fuga bei Demielben einen Irrthum erregte; 
595 er Arbeiler Anton, Nadolski,, dem Kneter 
t Berübung dieſes Beiruges Anleitung ge⸗ 
geben zu haben. Knetzr wurde zu 2 Tagen 
Gef. Nadolske zu Jahr, Gef. und 50 Thl. 
Gelddute event. noch 1 Monat Gf. Stellung 
Unter Polizeiagufſicht auf 5 Jahre und Unter⸗ 
iagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte We e aged verurtheilt. fl 
2) a, Das Dienſtmädchen Magdalena Dom⸗ 
orowska im Laufe des Sommers 1864 hierſelbſt 
cine Beitdecke, der Fleiſcherfrau Liebe Krisch ge⸗ 
orig, in der Abſicht der rechtswidrigen Zueig⸗ 
nung weggenommen zu, haben; b. Das Dienſt⸗ 
mädchen Marianna Wiedemann, in derſelben 
Zei dieſe Decke, obwohl ſie wußte, daß ſie ge⸗ 
mohlen, käuflich an ſich gebracht; . Die Schuh⸗ 
mesdertrau Joſepha Schmidt, in derſelben Zeit 
eſe Decke, von der ſie wußte, daß ſie geſtoh⸗ 
n an die Wiedemann mitgewirkt zu haben. 
Une browela wurde zu 6 Monaten Gef., 
GEbrerſagung der Ausübung der bürgerlichen 
Police d au 2 Jahre, und Stellung unter 
lie auf gleiche Dauer verurthellt; 
8 und Schmidt freigeſprochen. 
aus Ster s gelöhnerfrau Conſtantia Auloniak 
Benfedern der 15 October 8b. in ne 
börig e Franziska Kowalska ger 
Agne bſicht der rechtswidrigen Zu⸗ 
haben und N Soden weggenommen zu 
lebten 0 Jahre nachdem ſie innerhalb der 
richtohofe bebe von deinem preußiſchen Ge, 
rechtskraft bens 3 Mal weten Diebftable 
8 un * veſtraft worden. Sie wurde zu 
ra u Zuchih. und Stellung unt. Polihetaufſ. 
4) Jahre verurtheilt. i 
Kun en . — Kowalokt aus Mlynp: 
Mienp nach Sent en gu em Wege von 
Fe Strjehrb,” eigen Meiſchen derart 
155 gemit handelt zu haben, daß die Ver⸗ 
fahigken „Ne lünger andauernde Arbeitsun⸗ 
f zun dur Folge batten, b. in der Nacht v. 
einem verſch Januar 1865 in Giechrz, aus 
ieh Bur cbloſſenen Stalle des Wirths Woy⸗ 
Sehe Pen verſchiedene feinem, Miiknecht 
In 1 ach gehoͤrende Kleidungsſtücke im 
rechtowid on ctwa 60 Thalern Tin der Abſicht 
haben tiger Zueignung weggenommen zu 
Eindeh und zwar in einem Gebäude, mittelſt 
. . G5 und Einſteigens. Er wurde zu 3 Jab⸗ 
Juchth. und Stellung unter Polietauſſicht 
auf 5 Jahre verurtheilt. 
N Einwohner Michael Kotlarek aus 
Mas gas in der Nacht vom 10. zum 11. 
* 2 aus dem Keller in Carolinenbeim 
Dombre en Kartoffeln, der Herrſchaft in 
nr en gehörig, in der Abſicht der rechts⸗ 
8 Zueigung weggenommen zu haben, 
Er eh mittelſt Ginſteigens und Einbruchs. 
e En a Jahren Zuchthaus und Stel⸗ 
urtheilt. ee a 
rab 6) Die Einwohnerfrau Marianna Dopie⸗ 
g aus Inowraclaw, am 2. Januar 1865 
n Inowraclaw, von einem auf der freien Straße 
benden Wagen, einen Sack mit 27% Metzen 
Alt, dem Handelsmann Abraham Friedmann 
gehörig, in der Abſicht rechtswidriger Jueignung 
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weggenommen zu haben, und zwar nachdem fie 
innerhalb der letzten 10 Jahre von preußiſchen 
Gerichtshöfen wegen Diebſtahls bereits 4 Mal 
rechtskräftig beſtraft worden. Sie wurde zu 
2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Po⸗ 
lizeiaufficht auf 5 Jahre verurtheilt.“ 925 

7) Der Einlieger Friedrich Vetter aus 
Lipie, im Februar 1864 einen Baum, welcher 
zum öffentlichen Nutzen und zwar zur Ver⸗ 
ſchönerung eines öffentichen Weges diente, vor⸗ 
ſaͤtzlich und rechtswidrig zeritört, denſelben auch 
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung 
an ſich genommen zu haben. Er wurde zu 6 
Monaten Gefängnip verurtheilt. 

8) Der Wirth Joſeph Murawski aus Gaj, 
um 30. September 1864 aus der königlichen 
Miradzer Forſt, noch nicht vom Stamme ge⸗ 
trenntes Holz im Werthe von 1 Thlr. 9 Sgr. 
in der Abſicht der rechtswidrigen Zueignung 
weggenommen zu haben, und zwar, nachdem 
er innerhalb der letzten 2 Jahre wegen Holz- 
diebſtahls 3 Mal rechtskraſtig beſtraft worden. 
Er wurde zu 1 Monat Gef., Stellung unter 
Polizeiaufftcht auf 1 Jahr und Unterfagung 
der "Ausübung der "bürgerlichen Ehrenrechte 
auf 1 Jahr ſowie zum Erſatzwerth des ent⸗ 
mendeten Holzes verurtheilt. 

00 Die Schneiderfrau Marie Levin aus 
Piotrkowo in Polen, nachdem fie am 9 No- 
vember 1864 polizeilich des Landes verwieſen 
worden, am 3. Dezember 1864 nach den preu⸗ 
Biden Staaten zurückgekehrt zu ſein. Sie 
wurde zu 3 Monaten Gef. verurtheilt. 
— [Subhaltarton.] Das dem Johann Pru⸗ 
fak früher den Anton Pruſak'ſchen Eheleuten 
ehörige, unter Nr. 6 zu Kroſiszkowo gelegene 
Grundſtück, abgeſchatzt auf 3050 Thaler, "fol 
am 3. Mai 1865, Vormittags 1 Uhr, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Thorn. Am Mittwoch, 22. d. gegen 3 
Uhr. Nachm. wollte ein Schuhmachermeiſter 
aus Podgurz die Eisdecke der Weſchfel über⸗ 
ſchreiten, um hierorts Einkaͤufe zu machen. In 
der Nähe von Dybow brach er jedoch ein und 
ertrank. Dies zur Warnung. (Th. W.) 

Was iſt von einer Zuckerfabrit in 

biefiger Gegend zu halten, 

und würde eine ſolche Anlage, falls man un⸗ 
geſaͤumt damit vorgänge, in Anbetracht der 
jetzigen niedrigen Getreidepreiſe nicht von er 
heblichem Intereſſe ſein ? 

Dieſe Frage beantwortete in der Sitzung 
des laudwirthſchaftlichen Vereins zu Neuteich 


vom 14. Februar Herr Gutsbeſitzer A. Ehrens 


berg in Gr. Lichtenau in folgendem Vortrage, 
den wir der „Danz. Ztg.“ entnehmen: 
„Es iſt jetzt für die Landwirthe eine trübe 
Zeit und Viele derſelben werden in Anbetracht 
der anhaltenden niedrigen Getreidepreiſe verans 
laßt, daxüber nachzudenken, auf welche Weiſe 
und mit welchen Mltteln es ihnen mögl 
werden koͤnnte, ihren Grund und Boden, ut 
fomit auch das Darauf verwendete Capital und 
die Arbeit entſprechender zu verwerihen. Und 
dies iſt auch die Urſache geweſen, daß die Ein⸗ 
gangs erwaͤhnte Frage in Bezug auf Anlegung 
einer Zuckerfabrik in hieffger Gegend geſtellt 
worden iſt. Von der geehrten Verſammlung 


iſt in der letzten Vereinsfitzung daͤs Referat 


über diefes Thema mir übertragen worden und 
ich muß geſtehen, daß ich mit Freuden daran 
gegangen bin, alle meine in der früheren Hei⸗ 
math, der Provinz Sachſen, gemachten Etfah⸗ 
rungen überfichtlih zuſammen zu ſtellen und 
die Sache gründlich von allen Seiten zu be⸗ 
leuchten. Doch muß ich, der ich kein Redner 
bin, im Voraus bitten, meinen desfälligen Vor⸗ 
trag mit geneigter Nachſicht aufmehmen zu 


wollen, wenn derſelbe in formeller Hinſicht 


vielleicht, mangelhaft ausfallen und gegen, die 
hier ſchon gehaltenen glänzenden Reden zu 
ſehr abſtechen ſollte. Sie vollen daher, meine 
Herren, den guten Willen für die That nehmen! 

Indem ich nun zur Sache ſelber übergehe, 
ſei es mix verſtattet, hierbei zunächſt den Acker 


und ſodann die Fabrik ſelder ſpeziell ins Auge 


zu faſſen. 


* 


Die Vorbedingung der Exiſten: und der 
Thätigkeit einer Zuckerfabrik iſt ſelbſtverſtändlich 
der Zucktrrübenbau. Ob die Zuckerruͤbe hier 
im Werder gedeihe, das iſt keine Frage mehr, 
das haben Verſuche, die ich und Andere ange⸗ 
ſtellt, glänzend bewieſen, wir ich auch im Stande 


bin, erfreuliche Refultate über die Ermittelung 


des Zuckergehaltes aus hier gebauten Rüben 
durch Atteſte nachzuweiſen, worauf ich am 
Schluſſe noch zurückkommen will. Ich möchte 
mich daher nur darauf beſchränken, ein einfa⸗ 
ches Rechenexempel darüber aufzuſtellen, wel⸗ 
chen Ertrag reſp. welche Einnahme an baarem 
Gelde ein Landwirth durch den Anbau der 
Zuckerrübe erzielen lönnte. Der magdeburger 
Morgen Ackerland bringt mindeſtens 150 Ctr. 
Rüben, was auf den culm. Morgen 330 Ctr. 
Ertrag ausmacht. Zu dem durchfchnittlichen 
Preiſe von 10 Sgr., pro Ctr., wobei ich noch 
erwähne, daß 1 Ctr. Rüben ungefähr gleich iſt 
1 Schfl. Rüben, hatte man hiernach eine baaxe 
Einnahme von 50 Thlr. pro magdeb. Morgen 
und von 10 Thlr. pro culm. Morgen. Hier- 


nach müßte man allerdings die Unkoſten ab⸗ 


rechnen, die als Tagelohn für das Stecken der 
Rüben, das dreimalige Reinigen, das Ausneh⸗ 
men, das Aufbewahren in Gruben, das Weg⸗ 
fahren (ausſchließlich der Ackerung und der 
Fuhren) zu zahlen find. Dieſe Unkoſten ſtellen 
ſich heraus auf 7 Thlr. per magdeb. oder auf 
15 Thlr. 12 Sgr. pro culm. M. und würde 
alſo der Reinertrag für den erſteren 43 Thlt. 


und für den letzteren 94 Thlr. 12 Sgr. betra⸗ 


gen. Das iſt ein Reſultat, mit welchem der 
Landwirth wohl zufrieden fein kann, abgeſehen 
von den anderweiten Vortheilen, die ihm durch 


den Rübenbau zufließen, und deren ich im wei⸗ 


teren Verlaufe gedenken werde. Nur das Eine 
ſei mir noch erlaubt zu erwähnen, daß in Sachs 
ſen in der Regel höhere Erträge erzielt worden, 
als ich ſie hier angegeben habe, und in mei- 
ner Berechnung das Tagelohn zum höchſten, 
der Rübenpreis dagegen zum durchſchnittlichen 
Satze angenommen worden iſt. 

Nachdem ich ſo den Reinertrag des Zuk⸗ 
kerruͤbenbaues nachgewieſen, dürfte es ferner 
hier nicht meine Aufgabe ſein, die Art und 
Weiſe deſſelben, ſowie die erforderlichen Ihr 
tigkeiten dabel näher darzulegen. Dies Alles 
ſetze ich als bekannt voraus, und nöthigenfalls 
könnte einmal darüber ein beſonderer Vortrag 
gehalten werden. Was dagegen mehr hierher 
gehört, das iſt der nachbaltige Nutzen, den der 
Zuckerrübenbau der Acker- und Viehwirthſchaft 
gewährt. Zur Rüde muß der Acker auf mins 
deſtens 12 Fuß tief gepflügt werden. Da⸗ 
durch werden die Erdſchichten gehörig durch⸗ 
einander gemengt, der Boden uberhaupt ge— 
lockert und durch das nachherige mehrmalige 
Behacken der geſteckten Rüben vom Unlraute 
gereinigt. Die Nachſrucht wird dann jeden⸗ 
falls ergiebiger, weil das geruhte Land an die 
Wurzel kommt und denſelben mehr Kraft zu⸗ 
führt. Die Halmfrüchte, wie auch der Klee, 
könnten auf ſolchem Boden tiefre Wurzel faſ⸗ 
ſen und beſſer gedeihen. — Und nun noch gar 
das Rübenkraut und die Abfälle von den aus⸗ 
genommenen Rüben, die Ruͤbenköpfe geben fuͤrs 
Rindvieh ein nicht zu unterſchätzendes Futter, 
wovon man in Sachſen einen ſehr vorthrilbafs 
ten Gebrauch macht. Dort wird durchſchnittlich 
auf je 5 bis 10 magd. M. ein Stück Rind⸗ 
vieh gehallen, und wo davon weniger iſt, da 
hat man in der Stelle nach Verhaͤltniß Schafe. 
Auf ein Grundſtück von 300 Morgen kommen 
alſo eirea 30 bis 60 Stück Rindvieh, das 
man, da mindeſtens der ſechſte bis dritte Theil 
des Ackers mit Rüben bebaut wird, mit dem 
gedachten Kraute und den Abfaͤllen bequem 6 
bis 8 Wochen lang füttert. Und nun dürfte 
es wohl noch einleuchten, daß man durch die⸗ 
ſes Futter nicht allein einen bedeutenden Er- 
trag an wohlſchmeckender Milch, alſo eine neue 
Geldeinnahme erzielt, ſondern auch eine erheb- 
liche Quantität des wirkſamſten Dungers, der 
wiederum dem Acker zugute kommt. 

Der zweite Thril meines Vortrages, zu 


dem ich nun übergehe, wird im Beſonderen die | fogenannte Schlammpreſſe verabfolgt. Dies | Zeitung Victoria (Preis vierteljährlich 20 
Zuckerfabrik ſelber behandeln, und will ich hier | ift eine Maſſe, die aus den Abgängen der Fa⸗ Sgr.) ein Wort zu ſagen, iſt bei der großen 
zunächt die Vortheile in Betracht nehmen, brik beſteht, Kalk-, Salz⸗ und Knochentheile Verbreitung, die dieſes Journal durch ganz 
welche dieſelbe, ſobald fie in Betrieb geſetzt it, enthält, und als Dünger für den Acker fo Deutſchland und weit darüber hinaus gefun⸗ 
jedem Actionär in Bezug auf feinen Viehſtand, wirkſam iſt, daß fie dem theuren Guano far den hat, im Grunde überflüffig. Es ſei nur 
wie auch auf ſeinen Acker zu gewähren im Nichts nuchgiebt und ihn hinreichend erſetzt. das eine erwähnt, was übrigens jede Leſerin 
Stande iſt. Jeder Actionär erhält nämlich Desgleichen kommen auch den Actionären nach von ſeldſt erkennen wird, daß die Victoria 
für ſeine gelieferten Rüben, außer dem dafür | Verhäliniß die Abfälle von den Rüben, nach auf den errungenen Lorbeern nicht ausruht, 
bezahlten Preiſe, 18 & Pregrüdfland unent⸗ dem Beputzen derfelben in der Fabrik, wieder ſondern von Viertelſahr zu Vierteljahr ihren 
geltlich zurück. Dieſer Preßrückſtand iſt eine zu gut, welche ebenfalls als Futter ſuͤrs Vieh literar iſchen Inhalt ebenſowohl wie die techni⸗ 


feſte Maſſe, die ſich mindeſtens 1 bis 2 Jahre verwendet werden können. ſchen und artiſtiſchen Beilagen vermehrt und 
recht gut aufbewahren läßt, als Viehfutter (Schluß folgt.) immer reicher und trefſticher ausſtattet. Die 


ganz vorzüglich zu verwenden iſt und ſomit lolorirten Modekupſer könnten hin und wieder 
auch wieder durch Erzielung des Düngers dem Literariſches. als Kunſtwerke gelten. (Berlin, B., u. H., 3.) 
Acker zugeführt werden kann. Außerdem wird Für den übrigen Theil des Blatieb it die Rebaklion dem 
den Aktionären nach Verhältniß der Actien die Zur Empfehlung der Muſter⸗ und Mode⸗ Publikum gegenüber nicht verantwortlich 
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Anzeigen. 


Beſtellungen auf Klee und andere Si Zamöwienia na koniczyn g i inne nasiona r Eingeſandt. 
mereien nehme gern entgegen und verſpreche 2 a Air ne OR? err Director Gehrmann wird erſu t, das 
wie gewöhnlich die Aufträge beſtens aus zu⸗ cheldie Przyimule i obigenip Rene 00 allgemein beliebte, hiſtoriſche RA Y ‚Die 
ſühren. f jak zwykle jaknajlepiej wykonat. Anneliſe“ recht bald zur Aufführung zu 


a - 2 3 bringen, imſomehr ils ür die H . 
in Inowrat law. 10 Wituski w Ino wrocla wiu. Br Bees Site die Gefenfchaft chr geg 
nete Darſteller beſitzt. 


Klee und andere Sämereien Koniezyng i inne nasiona Unus pro mill. 
brſorgt auf Beſtellung prompt und dilligſt dostarcza na obstalunki punktualnie i po n! 
Aron Abr. Kurtzig tanszych cenach Aron Abr. Kurtzig Inowraclawer Poſt Bericht. 
in Indwraclaw. W Inow rocla iu. 15 Pet ſonen-⸗Poſten. 


Abfahrt nach Bromberg 1 Uhr 25 M. Nachts. 
Zukunft von Bromberg 11 Uhr 50 M. Wige 
Abfahrt nach Bromberg 2 Uhr Nachm. 
Ankunft von Bromberg 12 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach Bromberg 4 uhr 10 M. Nachm. 
Ankunft von Bromberg 3 Uhr 45 M. Nachm. 
Abfahrt nach Bromberg (Pakosc) 2 Uhr 15 M. Nachts 
nf 8 Nene i 30 M. Vorn. 
kunft von Bromberg (Pakosc) I uhr 45 M. . 
Abfahrt nach Poſen 2 Uhr Nach . N Rien 
Ankunft von Foſen 11 Uhr 20 M. Nachts. 
Abfahrt nach 55 4 Uhr Nachm. 
Ankunft von Peſen 1 Uhr 10 M. Nachm. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 45 M. Nachts. 
Ankunft von Thorn 12 Uhr 15 M. Nachts. 
Abfahrt nach Thorn 1 Uhr 15 M. Mittags. 
Ankunft von Thorn 2 uhr 30 M. Nachm. 
Abfahrt nach Nai N. Dienſtag, Donnerkeg) 
5 M. Nachm. 
Ankunft von Kruſchwitz 10 Uhr 20 M. Abends. 


Der weiße Prust⸗Syrup 
aus der Fabrik von 


G. A. W. Mayer in Breslau 


iſt ſtets ächt und friſch zu beziehen in der alleinigen Niederlage fuͤr Inowraclaw und 
Umgegend bei Hermann Engel. 


Von heute ab wird auf der Ablageſtelle 
in Lagiewnik eine Klafter Eichen Floben⸗ 
bolz mit 5 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., eine 
Klafter Kiefern Klobenholz mit A 
Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. verkauft. 

Kobelnik, den 26. Februar 1865. 
Mie Guts verwaltung. 


Theater in Inowraelaw. 


Montag, den 27. Februar. Die Waiſe 
aus Lowood. Schauſpiel in 4 Akten von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag, den 28. Februar. Auf Befehl 
Sr. allerluſtigſten Hoheit des Faſt⸗ 
nacht⸗Dienſtag s, eine außerft komiſche Vor⸗ 
ſtellung. — Zum Erſtenmale: Sie haben 
mich noch nicht auf dem Kopfe ſteb' n 


on 9 Ebel nn. 
fahrt na elmee (Montag, Mittwoch, itag, & 
abend) 1 Uhr 15 M. n ud 
Ankunft von Chelmee 10 uhr 45 M. Vorm. 
Abfahrt nach Lsuiſenfelde (Dienſtag, Donnerſtag, Son- 
abend) 1 Uhr 30 M. Nachni. 


Eine neue Sendung vorzüglichen 
Zurawia er Sahnenkäse 


ſeh n. Dann zum Erflenmale: Bädeker, empfing und empfiehlt W. Poplawski. anhin von Pouiſenfelde 10 Ihr Abende. 
2. en Rn Heilgymna⸗ fing 1 5 > * Boten-Poften. 

r. wank in ct. Zum Schluſſe: zum W Ab nach Louiſenſelde (Montag, Mi n i 
ſtiker. Sch Zum Schluſſe:z Im a 419 u sn Dam Pe 


Erſtenmale: Stille Liebe mit Kinber⸗ 
niſſen. Poſſe mit Geſang in 1 Act. (Allen 
Freunden der Heiterkeit iſt dieſe Vorſtellung 
deſonders zu empfehlen.) 

Mittwoch, den 1. März. Zum Benefice für 
Herrn Regiſſeur B. Meyer. Zum Erſtenmale: 
Münchhauſen. Große Poſſe mit Geſang 
von D. Kaliſch. 

Donnerſtag, den 2. März. Auf vielſaches 
Verlangen: Pech ⸗ Schulze. Große Poſſe 
mit Geſang von Salingré. 

Nachricht. Es werden nur noch wenige 
Vorſtellungen ſtattfinden. 

H. W. Gehrmann. 


E VBenefiz ll! SE 
Mittwoch, den 1. März. 
Ungeheure Heiterkeit, iſt em Mittwoch die Parole, 
Bergnägt muß daun ein Jeder fein vom Scheitel bis 
zur Sohle, 
Seſungen wird, geſcherzt, gelacht, daß alle Sande wackeln; 
Und wer ein ernſt Geſicht dann macht, mit dem wird 
man nicht fackeln 


Münchhauſen bombardirt mit Nacht, mit Witz auf 
fein Gemüth, 


Daß er wie jeder Andre lacht — drum haben Sie 
die Gut 


0 iI Z uezu vo nad uu um) pr 
„nee eee ag e hene gug eee 
gadunl gabıqupgguv us d 


oploBusgug bh un and 


KFKleeſäemaſchinen RE 
Kin wieder vorrathig und empfiehlt die Eiſen⸗ 
gießerei und Maſchinenbau⸗Anſtalt von 

Ed. v. Schkopp. 


Ein paar Tuchhbandſchuhe find im 
Theater gefunden worden und gegen Exſtattung 
der Inſertionegebuͤhren in der Exp. d. Bl. in 
Empfang zu nehmen. 


Ankunft von Louiſenfelde 9 Uhr 50 M. Vorm. 


Handelsberichte. 
Iuswraclaw, den 25 Februar 1865. 
Man notirt für 
Weizen: 125pf. — 130pf, bunt 40 bis 42 216. 
128pf. helbunt 42 Thlr., 129 — 131pf. hochbunt 43 
— 44 Thl. feine und weiße Sorten über Notiz. 
Roggen: 123 — 125pf. 25 — 26 Tl. 
Berfte: gr. 23 Thl. — 25 Thl. 
W. Erbſen: 30 — 32 Thl. 
Hafer: 17 — 18 Thl. 
Kartoffel: 7—10 Sgr. 


Bromberg. 25. Februar. 
Weizen 44 —46 — 48 Thl 
Roggen 27 — 29 Thl. 

Gerſte 25 — 27 Thl., 

Hafer 16 ½ — 18 Thl. 
Erbſen 30 — 34 Thl. 

Raps 84 Thl. Rübſen 82 Thlr- 
Spiritus 12% Thlr. 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes. Der 
niſch Papier 25 pet. Ruſſiſch Papier 25 vt Kleu⸗ 
Courant 20 bet. Groß Courant 16 pCt. 


Berlin, 25. Februar. 

Weizen nach Qualität pr. 2100 Pf. 44 —57 gef. 

Roggen feſt eo 85%, bez. Februar ⸗März umfaplos 
—Frühſabr 33% bez. — Juli⸗Auguſt 86 ¼ bez. 

Spiritus loco umſaßlos Februar März 18%, bez. — 
April⸗Mai 13 ¼ Gld. 

RNüböl: Februar März 11 ½ bez. — April e 


Für den ehrlichen Finder der goldenen 
Schnalle iſt in der Exp. d. Bl. eine Belob⸗ 
nung niedergelegt, und wolle derſelbe letztere 
in Empfang nehmen. 


Ein möblirtes Vorderzimmer am Marlt 
und wenn es gewünſcht wird mit einem Kabi⸗ 
nett iſt vom 1. April ab zu vermiethen. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Unentbehrlich für Hausfrauen! 


NMäſchbücher EM 


Und bleiben am Mittwoch ja nicht weg, das iſt's was 


ich erbeten, und dazu gehörige 11 bez a 
Die Einladung hat uur den Zweck, recht fahlreich DI d ſch je ttel Ruſſiſche Banknoten 79 ¼ beg. 
einzutreten. Achtrngsrell ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


B. Meyer. 
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Hermann Engel. Drud uns Verlag von Hermann Engel in Juowtar lam 


